
Einleitung 

keit" zu berufen. In Liechtenstein finden sich mangels einer entwickel­
ten, konsequent auf der Verfassung von 1921 aufbauenden Verfassungs­
lehre zu manchen Fragen das eine und das Gegenteil stützende, recht 
zufällig anmutende Präzedenzfälle, sodass die Praxis gelegentlich näher 
bei der Kraft des Faktischen als der des Rechtes liegt. Mag es verfas­
sungswidrige Fakten geben - es gibt keine normschaffende Verfassungs­
wirklichkeit gegen die Verfassung. 

Die Referenten wollten Sie mit den Strukturen der Verfassung näher 
vertraut machen und Sie für die Feinheiten ihrer Sprache sensibilisieren 
und möchten Ihnen für Ihr grosses für unsere Verfassung bekundetes 
Interesse danken. Die Verfassung erweist sich bei näherem Hinsehen, 
trotz der Offenheit ihrer Texte, oft als bestimmter, als dies auf den ersten 
Blick zu sein scheint - mag das und jenes auch weiterhin unentschieden 
oder kontrovers bleiben. 

Die Referenten haben sich ein zugleich anspruchsvolles und beschei­
denes Ziel gesetzt: ein anspruchsvolles Ziel, um einen Beitrag zu einer 
liechtensteinischen Verfassungslehre zu leisten. Im Vergleich zu dem, 
was die grossen Reformer Peter Kaiser 1848/49 und Wilhelm Beck 1921 
mit vielen anderen um unser Land verdienten Vorfahren unternommen 
haben, nämlich eine bessere Verfassung zu schaffen, blieb das Vorhaben 
der Referenten bescheiden: sie beabsichtigten nur, das, was seit 1921 gilt, 
so gut es möglich war, bekannt zu machen, begründet darzulegen und 
zur Diskussion zu stellen. 

Gamprin, am 8. März 1994 Gerard Batliner 
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